
 

Hugo Jaeggi:
Sekunden wahrgenommener Wirklichkeit

Hugo lEeqgisieht die Welt aufbesondere Welser Er ist Fotograf, und däs inten-
sive Wahrnehmen derWelt um ihn herum sowie das fotografisch€ Umseizen des-
sen, wäs er sleht/ lst seln Beruf und s€ine Leidenschaft. {lch empflnde die Wett
als riesige Bühne, aufdersich eln ständlges Thealer abspielt', eEählter, (Wenn
man die Beqäbung hät, zu beobachten, istdas ungeheuerspännend,, Dabeisind
seine Bilder viel mehr als blosse Abblldungen des Realen, Huqo Jaeggifängt mlt
seiner Kamera auch das spürbäre ein, das hinrerdem slchtbaren liegt: Gefühte,
A$oziationen, Erinnerungen/ Unbewusst€s, Fotografieren bedeutet fitr ihn,
<Nicht-Wiederholbares, Zuriickgelassenes festzuhälten, zu vetuandeln und zu

Und wenn Hugo laeggiseinen <anderen' Blick äufZelluloid gebännt hat, wenn
seine Augen-Blick€ in schwauweiss aufFotopaprer kondensiert sind, dänn kön-
nen ander€ Menschenr indem sie seine Fotoqranen betrachLen, einen Moment
lang durch die Auqen des Fotoqrafen sehen, Und dleser lenK ihren Blick slbtil
aui Dinge - und Men*hen -, dle sie sonst wohl übeßehen häten, w€ilsie
ihn€n als unwichtig, als abstossend oderschlichtweg als uninteressänt erscht€-
nen wären, <Die Faszination der Fotograne liegt därjn, etwas, das in der Realität
verankert ist, mit einem subjektiven Bllck tustzuhalten>, sägtlaegqj, wäs er
seinem Publlkum verm,ttelt, ist dieser bewuste Blick, slnd <Sekunden wahr
genommener wnkllchkelt,: überdies€ hat Hugo .laegqi gesprochen, a s er sich
1998 für den Kunstpreis des Käntons Solothum bedanken konnte.

Hugo laegqi ist fürseine Bllder um die halbe Wett gereisri er hat 2um Beispiel
in slmatra, Guatemalä, Indien, Weissrussland und auch in Afrika fotografiert,
hzwlschen aber, sagt er, seiersoweit, dass er ntcht m€hr näch Sumärra fllegen
milse, um gute Aufnahmen zu mächen. 4auch von Banalitäten>, sagi der Foto-
q6fr {känn män spännende Fotos mach€n, indem man Zusamm€nhänqe ändeu-
tel Assoziationen weckt, Ein qutes Motlv muss 9af nicht spektakulärsetn.' Seine
Lleblingsmotive sind dabei, wie er se,bersaqt, <llenschen am Rande der Ges€ll-
schaft/ dle man nicht sofort in eine Norm einordnen kann), Er hatschon Leprä-
kränke in Indien foiografiert, sterbende Tiere im Schlächthaus oderverskahtte
Kinder in Weissrussland, 12lahre nach d€r ReaktorkaLästrcphe von Tsch€rnobyl;



 

und mildem schwerbehlnderten Christoph Egglisetzt sich Hugo laeggischon
seit längerer Zeit fotogräfrsch und freuDdschaftlich äuselnänder. Trotz seiner
brisänten Themenwähl ist der Fotograf aber wederPe$imist noch Voyeur noch
lvordllst mitZ€iqeffnger. Sehe Bilder inszeniert er subtil, vollerAchtung vordem
hdividr'um, ni€mals plakatv oder v€reinfachend. Er versucht imme., das Wesen
des Menschen zu erfühlen, den er porFätlertj eln Freund von lhm, ein psycho-
loge, hat ihn deshalb einmalals (Psychologen milder Kämerar bezeichneL und
sicher nichtzu unrecht. <Ich möchte etwas bewirken in der Seele des Belrach-
tere, sagtlaeggi, (und dazu bräucht man ein Gespürfürden Menschen, der
einem ge9en0bersitzt,>

Nicht nurdas äussenlch Sichtbare daftustellen, sonde.n auch Licht aufdas
komplexe Innere eines Menschen/ elner Sltuatlon zu werfen I das ist la€ggis
grosses Zlel und seine qrosse Begabung, Ihm gllt die Mehrschichtigkeit als
wichtiqstes Kriterium füreine gelungene Fotogräfie, 4lch versuche oB rn elnem
Ejnzelbild eine ganze Geschichl€ zu ezählen', erklärt er, {Oer Beobachter soll
sozusagen h den Brldern umherwandern können,, Das Geheimnis, saqt err lieqe
darh, dem BeFachter Zusammenhänge zu suggeneren, in ihm Assoziätionen zu
wecken an eigene Erinnerungen, -lraombllder, v€rganqenes, Unterbewusstes,
Und weilHugo läe99i nich!aufsimple Inhalte und Instänt-Moralin abzlelt, hat er
1996/97 aus Weissrussland nicht nur Folos von stEhlenkranken Kindem mltge-
brächt, sondem auch Aufnahmen von Hochzeiten, von Festen, von Menschen
also, dle werterleben nach der Katastrophe; Bilder, deren Zukunftslosiqkeit einem
erst hintergründig bewust wird, <Die Hotrnung stlrbt zuletzb: so lautete denn
auch derTitel (und das Motto) des Projekts, Immerwreder lenkt der Fotograf die
Blicke der Beträchter nachdenklich, nicht marktschreierisch, äufvergess€n€ und
übeßeh€ne l4enschen,

19a9 ist Hrigo laegglsVater gestofben, und er hat ihn fotografrert, den Ster-
benden, den Toten. Diese Bllder sind unterseinen bekanntesten überhaupr und
so berührend, wellsie mt 4fast unerträgllcher Offen heib (Peterta€ggi in der
Neuen Miltelland-Zeitung) zeigen, wie schmerhäft die Arbelt des Fotografen s€in
kann und wie wenig voyeunstisch sie sein muss, <A!ch den Tod kann män
wiedergeben, ohne dem Toten seane Würde zu nehmen>, sagter, und wir sehen
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Licht-zeichen (zwteh?nhqt bttu sw r'kk*n)

am Anfang von Hugo laeqgis Faszhation für die Fotoqrafie sland seine Faszina_
tion iür das Llcht, von seinem varer ermahnt, einen <richugen' Berulzu ener
nen, sah der slebzehnjäh ge Jaeggi in einem Berufsberatunqs Handbuch, n€ben
vieen anderen Illustratlonen, däs Bild eines Fotoqratun mit €inergrossen Kame-
ra, vom helien Licht elner atellerla mp€ umsträhltwie von €her Licht-corona.
<Ich habe das Foto völlig faszinlert betrachteb, erinnert er sich heute, (und

wusste: ich wlll Fotoqrafwerden,> Auch heute noch lst das LichtfürJaegqldas
Faszinier€ndsre an der Fotooräfle und mehr als dasr es gilt ihm als hbegrlffdes
Lebens überhaupt, (Ich bin ein Lichtfetischlst und ein Sonnenanbetert, qesteht
er, Und weil die Fäszinalion des Llchts für ihn stärker und wichtiger ist als die
Bälance der Farben/ fotoqrafierter |m künstlerlschen Berelch fast ausschliesslich
schwauw€iss. <Ich schau€ lichtmänisch', ezählt er' <wenn ich mich zum
Beispleläufder Strasse mitjemandem unterhalte, beobächte ich ständig das
Licht ln seinem Gesicht und dessen Wechselwirkunqen mit der Physlognomie und
der Mimikjenes Spreche6, l,1änchmal bln lch dann ganz abwesend ,

von seiner (Fotomanier veßucht .laeggi indessen etwas Abstand zu gewinnen
Als erjung gewesen *i, erzählt er, habe ihn seine Lelca ilberall hin begleitet, wle
ein skizzenbuch; 4ich wollte immer nur mit d€r Kamera sehen ' Dab€i sind viele
<wart€zeltbildep entstanden, GelegenheitsfoLos ohne grosses Konzept oder oe-
planten Zusammenhang, Inzwischen ab€r relzt es den Solothurnereher, konzep
tuelle, in sich abgeschlo$en€ ArbeiLen zu erstellen; <eine starke arbelt bedingt
eine länqere Beschäftiqlnq mit dem leweiligen Thema>, begründet er' so grup_
Diert sich heute der Grosstell seiner Fotografi€n 2u Reportagen ode. Porträt-
seden. Aber immer noch, sagtlaeggi, quäle lhn das Gefühl, ständlo etwas zu
verpassen, wenn er die Kamera gerade nicht bei sich habe: <Manchmäl macht es
mich fast verrückt, mirvoEustellen, wäs sich gerade jet2t, h diesen wenigen
Sekunden alles abspielt,>

Leben kann iäst niemänd vom kijnstlerischen Fotografieren Auch nicht Hugo
laeggi, in den Worten der schweizerischen stiftunq fürdie Fotogräfie (einer der
lühr€nden Neuerer der Fotogeschichte unseres Länd-.s, Also hat er dle Garage
seines Burgtal€r Ehfamilienhauses zu einem Atelier umtunkUoniert und macht
dort komm€zrelle arbeiten, so2usagen als <Brötchenjob* Er lebe, sagt er,
ständig im spannunqsield (zwischen Kunst und Kommez, - und ftigt in seiner
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üblichen B€scheidenheir qleich an: 4aberwas heisst schon Kunst? Ich s€he mLch

eigentllch nicht als Künstler'> Das Bild des äbqehobenen Kirnstlers, derslch von
derWelt in seinen Elfenbehturm (respeklive seine Dunkelkamme') zurückzieht,
passt äuch gar n chtzu dem 63jährigen Solothurner' h Geg€nteilr tDas L€ben
spielt sich draussen ab>, undr <Fotogral€n müssen Allrcundersein>, pfleqt er zu
betonen und schraubt äuch schon maLdte qanze wohnzimmerbeleuchtLrng ausei
nand€roder das Rädio, um herauszufinden, was daran kaputt ist

In den vergangenen lahren hat sich laeggiausserdem zunehmend damit
beschäftrgt, sein wissen Lrnd seln Können weiteuugeb€n. seit elnigen lähren gibt

er an der Beruismittelschule und der Freien OberstulenschuLe Foloprcjektunter-
richt, und seit s€iner Meisterprtlfung 1961 ha!er rund füntuehn Lehrlinge und
Lehrtdchter ausgebildet, Der beobachtende Blick, die q€schärfte wahrnehmunq
des Fotograien, sagter, sel- z!mjnd€st teilweise - erlernbar' Das Entschei
dende dabei ser, ̂arders ce5el rJ ern-"n, die D.se oewlssr dlluccha rel die
man bisher ilbeEehen hat >
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